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waltungen wohl weniger beklagen, als ſie die empfindlichen
erluſte bedauern von denen ihre ohnehin nicht reich otirten
Kirchenfonde getroffen Urden Und doch dürfen wir mit
ſerem Geſetze noch zufrieden ſein; denn are eS nach dem
Wunſche und en des errn ene und Conſorten ge
gangen und eS fehlte nicht viel daß ihr Antrag Im Reichs⸗
tage zu ten die Majorität erhalten ſo würden wir

20percentigen Pereent vermehrte und
verbeſſerte Auflage des Couponſteuer Geſetzes bekommen aben
Daß den Staatsgläubigern die zugedachten rſpart wurden
und die Einkommenſteuer bloß auf re 16) Percent
geſetzt wurde iſt dem Widerſtande des Miniſterium ver

danken, welches teſe rage zu Kabinetsfrage zuſpitzte
und dadurch den Sieg davon trug

Ob übrigens unſer etziges Unifications⸗ und Coupon⸗
ſteuer eſe nicht olge ordentlichen oder außerordent—
en Deficits das unſerer Aera manchmal 3 en
iſt ſpäter wieder für verbeſſerungsbedürftig rachtet und
Reviſion und Renovation unterzogen wird wiſſen wir nicht
und ird die Zukunft lehren Wir agen indeſſen Sufficit EZII II

I⁰rBn—
und wünſchen zum Abſchied allen wo  öblichen Vermögens⸗
Verwaltungen und verehrten Herren Rechnungslegern ihren
rbeiten und Schreibereien ełi

Die Hilfstabellen folgen Schluſſe des Heftes
R. Kurzwernhart.

Irchliche Beitläufte.
III

„Ceterum VeTO CenseO, conceordatum 8886 delendum ＋

Das war die Parole der liberalen Welt Oeſterreich vbor
dem Mai, und das iſt ſie auch nicht weniger nach dem—
ſelben; doch die Taktik der liheralen Fortſchrittsmänner iſt
hiebei einne weſentlich andere
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„Freie 1T im freien aate „der ＋ der in
fluß auf das ſtaatliche Gebiet enommen, O aber ihr die
Freihei und Unabhängigkeit V der eigenen Sphäre geſichert“;
mit dieſen hochtrabenden Phraſen glaubte man ſich officiell
und nich officiell aufpu müſſen, ange es noch galt,
die er Breſ in die öſterreichiſche Concordatsbur chießen
Der Erfolg macht aber eben reiſter und kühner, und darum

ſcheute man ſich bald nicht mehr, ſeinen inneren Herzenswün—⸗
ſchen auch einen offenen Ausdruck zu geben.

u  em a man ſich dem Klerus In Oeſterreich gar
gewaltig verrechnet. Von dem Episcopate erwartete man 68

allenſa noch, daß mit muthiger Entſchiedenheit für die
er ir einſtehen werde, und überraſchte wohl
kaum beſonders, daß und Biſchöfe in weſentlicher Ueber⸗
einſtimmung ihr Urtheil über die Neugeſtaltung der kirchlichen
Verhältniſſe in Oeſterreich ausſprachen. Dagegen meinte man jeden  2  2
alls denniederen Klerus ählen und ihn mit liberalem Zucker—
werk und honigſüßen Worten ödern zu önnen. 0 10 die
Preſſe ange die Tyrannei der Biſchöfe gegenüber der

ihnen untergebenen Geiſtlichkeit un den düſterſten Farben ge
ſchildert und dem fortſchrittlichen Klerus eine glänzende Zu
un In Ausſicht geſtellt; und da ſollten nicht ſehr iele, da

nicht die ehrza der Geiſtlichen, mit ihr die große
enge des Volkes dem Liberalismu werden önnen?

Mit Freuden verzeichnen wir es, und die wird
es dermalen mit Bewunderung der Nachwelt erzählen: feſt wie
eine Felſenmauer der öſterreichiſche Klerus da auf dem
en ſeiner kirchlichen Pfli der liberale Syrenengeſang
verſchlägt nicht In ſeinen ren

Da gilt alſo bei der liberalen Partei als ausgemacht,
gegenüber den begriffsſtützigen Geiſtlichen und den halsſtörrigen
ltramontanen ein anderes Verfahren einzuſchlagen. Denn
kehren will man nicht, auch mit den bisherigen Errungenſchaf⸗

ten will man ſich nicht zufrieden geben, 10 man kann auf der
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chiefen ene, auf die man in der religiöſen Reform gerathen,
nicht einmal ſtehen bleiben, und ſo 0  E, da die 1 einen
Frieden wolle, da ieſelbe nicht gutwillig zu allem bis
her Geſchehenen Amen 3u agen beliebt, nach der elodte des
„Biſt du nicht willig, ſo brauch' ich Gewa
werden.

Schon die Ausführungs⸗Beſtimmungen zu dem confeſſio—
nellen Geſetze gaben kund, daß die Regierung auf der ren  2  2
gen Durchführung derſelben beſtehe; die tellung, welche, dieſe
bei der Berathung des Geſetzentwurfes über die Verſöhnungs—
Verſuche bei Eheſcheidungen ſowie über die gemi  e Ehe etn  2
nahm, en  ra vollkommen den bisher feſtgehaltenen rund
en Die Aeußerungen eines Herbſt, die Erläſſe eines Giskra,
das Einſchreiten biſchöfliche Hirtenbriefe, die Exequirung
der Ehe⸗Gerichtsacten, alles dieß ieß nicht den geringſten
Zweifel, daß eine friedliche Löſung des Conflictes noch nicht
zu denken wäre Auch die Abſendung eines außerordentlichen
Bo  er nach Rom In der Perſon des Grafen Trautmanns
dorf konnte Uunter den obwaltenden Umſtänden keine günſtigeren
Hoffnungen erregen, und dieß umſoweniger, als die im Roth
buche veröffentlichten Concordats-Verhandlungen unzweifelhaft
zeigen, wie man ſich maßgebender Üüber den and
un und die Tragweite der betreffenden rage ganz und gar
nicht klar iſt

Anderſeits iſt aber gerade die Partei, aus der die
Regierung hervorging, die e vorwärts drängt, die nicht
auf halbem Wege ſtehen leiben will Darum war man mit
einem Schulaufſichts-Geſetze nach miniſterieller Vorlage nicht
zufrieden, und die liberalen Landtags-Majoritäten ceilten ich,
a  e  e durch entſprechende Amendirung dem Geiſte des Schul
eſetzes bo  4 dai mögli nahe zu bringen. Auch kon⸗
feſſionelle Geſetzen

Urſe wurden theils bereits eingebracht, wie ein

Eherecht von Dir Figuly, der das Mühlfeld'ſche Erbe
übernommen, theils ſcheinen neue In ächſter Ausſicht zu ſtehen,
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durch we emne friedliche Löſung der religiöſen rage
mim weitere Ferne geſtellt wird umſomehr als ſich nach der
allgemeinen Meinung die Regierung der Wehrfrage en  —
über den liberalen Abgeordneten zu neuen liberalen Zugeſtänd—
niſſen engagirt zu aben ſcheint

Dazu ertönt nun auch Iu der liberalen Zeitungswelt
au Neue der Schlachtruf das Concordat, und man

ſich nicht, für die zugeſtandene Blutſteuer der
allgemeinen Wehrpflicht weitere iberale Maßregeln zu fordern
Ja man e die Regierung ungeſcheut das Anſinnen, Rom
gegenüber geradezu Gewalt anzuwende und die Kirche die
joſephiniſchen Ketten und Banden zu agen ſie ſo
chädlich zu machen; das olk aber ſoll ur Petitionen und
Reſolutionen einen neuen Sturmlauf das Concordat unter  2  2
nehmen und dadurch in echt parlamentariſcher eiſe eine ernſte
reſſion auf unſere Miniſter ÜUSüben

Wohl iſt der Begeiſterung für die Aera die ein⸗
ährige Dauer derſelben ehennicht förderlich geweſen; wohl iſt
das Schlagwort des unglückſeligen Concordats ſchon
verbraucht noch eiter zünden auf die des Volkes
zu wirken; aber erne katholiſche Partei iſt noch mmim nicht
organiſirt auf dem Gebiete der Preſſe und des geſelligen Ver—
kehres hat man etwa ro ausgenommen, katholiſcherſeits

Nnoch immer zu einer namhaften Concurrenz gebracht
katholiſche olk iſt noch mim zu oder unbehol
fen, ſeiner katholiſchen Geſinnung durch Wort und That

na  altigen Ausdruck geben, und ſo zeigt ſich dem
denkenden Beobachter die Zukunft der katholiſchen Sache
Oeſterreich keineswegs roſigen

Bringen wiur eiter eine ſich immer mehr breitmachende
Unſittlichkeit Rechnung, der namentlich Wien allen anderen
europäiſchen Hau  en den Rang abzulaufen 1⁰ denken
wiur ſodann die ſich E drohender geſtaltende rbeiter
ewegung, die ganz und gar Dienſte des Unglaubens zu
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ſcheint, und beachten wir endlich den auch außer Oeſter⸗
reich herrſchende kirchenfeindlichen et der tn Ungarn einſt

2
weilen nur ſchü ſich geltend machen ſucht, anderswo

aber, wie in Spanien, mit offenem iſir und ohne Farbenſchmu
auftritt, und in allen Ländern ſich E mehr der öffentlichen
Fragen und der öffentlichen Verhältniſſe bemächtigt, ſo wird

Uuns klar, daß wir mit Ende des ſcheidenden Jahres
einer großen Wendung der inge ſtehen, daß wir uim Ver—
aufe des nächſten Jahres gewichtigen Entſcheidungen entgegen—
uſehen haben⸗ und daß die katholiſche Kirche, dem veränder—
ten Verhältniſſe Rechnung tragend, oh mit den alten
erprobten en der göttlichen ahrhei aber In
Schlachtordnung und mit euer Taktik den am mit den
Feinden des Glaubens und der guten Sitten werde aufnehmen
müſſen

Und ſieh da, unſer gegenwärtig regierende heilige ater,
der glorreiche ius I nicht bloß ein weiſer erhir der
Kirche, ondern ge  1 In beſonderem S  inne ein Mann
der göttlichen Vorſehung, hat die Tragweite der Bewegung,
die gegenwärtig die civiliſirte Welt elektriſirt, wohl
annt und zUur Wahrung der kirchlichen Intereſſen auf ein
außerordentliches, aber durch die Erfahrung approbirte eil⸗
mittel Bedacht genommen.

Als Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts der Ruf
nach allſeitiger kirchlicher Reform immer lauter erſcholl; als
eine Pſeudoreformation eine großartige Kirchenſpaltung an

bahnte, und als mannigfaltige Umſtände die Menſchheit in
eine neue Zeitperiode threr *  1  en Geſchichte geführt hatten,
da var ＋. das zu Trient verſammelte allgemeine Coneil,
das ur eine ei der trefflichſten Verordnungen den run
zu einer ahrha heilſamen Reform an au und Gliedern
der 1 egte, welches durch weiſung der reformatoriſchen
Irrthümer und Definirung der katholiſchen Wahrheit dem
Gläubigen gegenüber dem rrthume einen beſtimmten Halt
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9a zund das gewiſſermaßen die Kirche aus dem Mittelalter
te angebahnte neue Zeit hinüberleitete.*
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*

gah, und das gewiſſermaßen die Kirche aus dem Mittelalter

in die angebahnte neue Zeit hinüberleitete.

Mehr als drei Jahrhunderte ſind nun bereits ſeit dieſer

ſo großartigen und für die ganze Kirche ſo heilſamen allge⸗

meinen Kirchenverſammlung verfloſſen, und jetzt an der neuen

Zeitenwende ſoll abermals ein allgemeines Concil den Weg⸗

weiſer für die neue Zeit bilden, ein Concil, das Pius IX auf

den 8. December des kommenden Jahres ausgeſchrieben hat.

„Allen iſt es klar und offenbar“, heißt es in der Einbe⸗

rufungs⸗Bulle vom 29. Juni d. J., „von welch ſchrecklichem

Sturme die Kirche hin- und hergeworfen wird, und von welchen

und von wie großen Uebeln die bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt

befallen iſt.

Von den heftigſten Feinden Gottes und der

Menſchen nämlich wird die katholiſche Kirche, ihre heilſame

Lehre und ehrwürdige Gewalt und die oberſte Autorität dieſes

apoſtoliſchen Sitzes beſtritten und mit Füßen getreten, alles Heilige

wird verachtet und die Kirchengüter werden geraubt; die Kirchen⸗

vorſteher, die anſehnlichſten Inhaber des göttlichen Dienſtes

und die durch katholiſche Geſinnung hervorragenden Perſonen

werden auf jede Weiſe gequält, die Ordensfamilien ausge⸗

rottet, gottloſe Bücher jeder Art und verderbliche Zeitſchriften

und vielgeſtaltete, ſehr gefährliche Secten allenthalben ver⸗

breitet, die Erziehung der armen Jugend wird faſt überall dem

Klerus entzogen, und, was noch ſchlechter iſt, in nicht wenigen

Orten den Lehrern der Schlechtigkeit und des Irrthumes

anvertraut.

Daher hat zu unſerm und aller Guten Kum⸗

mer und zum niemals genug zu beklagenden Schaden der

Seele überall die Gottloſigkeit, das Sittenverderbniß, die

zügelloſe Willkür und die Peſt jedweder ſchlechter Grundſätze

und aller Frevel und Laſter ſowie die Verletzung der gött⸗

lichen und menſchlichen Geſetze ſolche Fortſchritte gemacht,

daß nicht allein unſere heilige Religion, ſondern auch die

menſchliche Geſellſchaft auf eine traurige Weiſe erſchüttert und

angefeindet wird.“Mehr als drei Jahrhunderte ſind nun ereits ſeit dieſer
ſo großartigen und für die 1* ſo heilſamen allge
meinen Kirchenverſammlung verfloſſen, und jetzt der
Zeitenwende ſoll aberma ein allgemeines Concil den Weg⸗
weiſer für die neue Zeit bilden, ein oncil, das Pius IX auf
den December des kommenden Jahres ausgeſchrieben hat

„Allen iſt eS klar und offenbar“, un der inbe
rufungs-Bulle vo  — 2 Juni J., „von welch ſchrecklichem
Sturme die Kirche hin⸗ und hergeworfen wird, und von welchen
und von wie großen Uebeln die bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt
befallen iſt Von den heftigſten Feinden Gottes und der
Men  en nämlich wird die katholiſche irche, ihre eilſame
ehre und ehrwürdige Gewalt und die oberſte Autorität dieſes
apoſtoliſchen Sitzes beſtritten und mit getreten, alles Heilige
ird vera  et und die Kirchengüter berden geraubt; die Kirchen—
vorſteher, die anſehnlichſten Inhaber des göttlichen ienſte
und die durch katholiſche Geſinnung hervorragenden Perſonen
werden auf jede eiſe gequält, die Ordensfamilien Sge  2  2
rottet, gottloſe Bücher jeder Art und verderbliche Zeitſchriften
und vielgeſtaltete, ſehr gefährliche Secten allenthalben ver

breitet, die Erziehung der armen Jugend wird aſt überall dem
Klerus und was noch ſ iſt, un nicht wenigen
rten den Lehrern der Schlechtigkeit Und des Irrthumes
anvertrau a  er hat 3u unſerm und aller uten Kum⸗
mer und zUAUm niemals zu beklagenden Schaden der
Seele überall die Gottloſigkeit, das Sittenverderbniß, die
zügelloſe illkür und die Peſt eder ſ rundſätze
und aller Frevel und Laſter, ſowie die Verletzung der gött⸗
en und menſchlichen Geſetze For  Li  e gemacht,
daß nicht allein unſere heilige eligion, ſondern auch die
menſchliche Geſellſchaft auf eine traurige eiſe erſchüttert und
angefeindet wird.“
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Hat der heilige Vater Iin dieſen Worten eine traurige, aber

ahre Schilderung der gegenwärtigen Lage der inge egeben,
ſo ei auf die Aufgabe hin, die bei ſolcher Geſtalt der
Sache dem ausgeſchriebenen allgemeinen Coneil zufalle

„In dieſem allgemeinen Concil,“ et eS weiter in be⸗
ſagtem inberufungsſchreiben, „iſt alles das auf das Genaueſte
zu prüfen und zu erwägen und feſtzuſtellen, was namentlich
in dieſen ſo harten Zeiten die größere Ehre Gottes, die Rein
heit des aubens, die Zierde des Gottesdienſtes, das ewige
Heil der Menſchen, die Disciplin des äcular— und Regular  2
Klerus, ſowie deſſen eilſame und ſolide Bildung, die eob
achtung der Kirchengeſetze, die Verbeſſerung der Sitten, die
chriſtliche Erziehung der Jugend und den gemeinſamen Frieden
Aller und die Eintracht insbeſonders etri Ebenſo iſt auf
das eifrigſte afür zu ſorgen, daß mit Ife alle ebe
von der tx und von der bürgerlichen Geſellſchaft entfernt,
daß die armen Irrenden auf den rechten Weg der ahrheit,
der Gerechtigkeit und des Heiles geführt werden, daß nach
Ausrottung der Laſter und Irrthümer unſere erhabene eligion
und ihre eilſame Lehre auf der ganzen Erde neul auflebe und
täglich mehr ſich verbreite und herrſche, und ſo Gottesfurcht,
Ehrbarkeit, Frömmigkeit, Gerechtigkeit, te und alle
lichen Tugenden zUm größten Utzen der menſchlichen Geſell—

erſtarken und aufblühen.“
ohl groß und ungeheuer iſt die Aufgabe, die das auf

den December 1869 nach Rom einberufene allgemeine Coneil
erwarte Aber die der ix verheißene und nach katholiſchen
Grundſätzen auf einem allgemeinen Coneil ſich jedenfalls be
thätigende des eiligen Geiſtes, die große Gelehrſamkeit
und die reiche Erfahrung vieler Biſchöfe und Theologen
der en und We un die Perſon Pius ſelbſt,
den ott wenigſtens ſo ange noch der 2 erhalten wolle,
bis dieſen ſeinen Herzenswunſch ausgeführt, geben den läu
igen die ſichere Gewähr einer glücklichen Löſung dieſer Auf
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gabe. ber ſelbſt Irr⸗ und Ungläubigen ird teſe Kirchen⸗
erſammlung gewaltig imponiren, und wenn auch die apoſto

7
liſchen Schreiben, durch 6 der heil Vater die mit der
. nicht unirten orientaliſchen Biſchöfe und alle Proteſtanten
zur Theilnahme dem Concil eingeladen hat, bisher eder
bei den E  uinen noch bei den Andern eine günſtige Aufnahme
fanden, ſo iſt doch zu offen, daß te  nade Gottes die ge
meinſame Gefahr, die jedem poſitiven Bekenntniſſe von eite
des Unglaubens heut zu Tage 1⁰ und die Anſehnlichkeit
der *

iſchen Kirchenverſammlung recht Viele von beiden Seiten
nach Rom und zur Vereinigung mit der wahren x Chriſti
führen werden.

Mögen wir darum alle die für das Ende nächſten Jahres
anberaumte emeine Kirchenverſammlung mit freudigem
Troſte in— 56 —

gabe.

Aber ſelbſt Irr⸗ und Ungläubigen wird dieſe Kirchen⸗

Verſammlung gewaltig imponiren, und wenn auch die apoſto⸗

liſchen Schreiben, durch welche der heil. Vater die mit der

Kirche nicht unirten orientaliſchen Biſchöfe und alle Proteſtanten

zur Theilnahme an dem Concil eingeladen hat, bisher weder

bei den Einen noch bei den Andern eine günſtige Aufnahme

fanden, ſo iſt doch zu hoffen, daß die Gnade Gottes die ge⸗

meinſame Gefahr, die jedem poſitiven Bekenntniſſe von Seite

des Unglaubens heut zu Tage droht, und die Anſehnlichkeit

der römiſchen Kirchenverſammlung recht Viele von beiden Seiten

nach Rom und zur Vereinigung mit der wahren Kirche Chriſti

führen werden.

Mögen wir darum alle die für das Ende nächſten Jahres

anberaumte

emeine Kirchenverſammlung mit

freudigem

Troſte in u

en ſo trüben Tagen begrüßen, und mögen wir

ſowohl ſelbſt eifrig beten, als auch in unſeren Kreiſen das

Gebet in dem Sinne anregen, daß es dem allgütigen Gott

gefallen wolle, dieſes allgemeine Concil zu Stande kommen zu

laſſen und demſelben einen glücklichen Verlauf zu geben, auf

daß eine beſſere Zukunft angebahnt und insbeſonders die menſch—

liche Geſellſchaft vom Untergange gerettet werde.

Mit dieſem troſtvollen Blicke in die Zukunft wollen wir

denn von dieſem Jahre Abſchied nehmen und unſere dießjährigen

„kirchlichen Zeitläufte“ ſchließen, indem wir uns der ſicheren

Hoffnung hingeben, denſelben im künftigen Jahre öfter und

regelmäßiger unſere Aufmerkſamkeit zuwenden zu können.ſo trüben Tagen egrüßen, und mögen wir
ſowohl ſelbſt eifrig eten, als auch In unſeren Kreiſen das
Gebet utn dem Sinne anregen, daß dem allgütigen ott
gefallen wolle, dieſes allgemeine Onct Stande kommen zu
laſſen und demſelben einen glücklichen Verlauf zu geben, auf
daß eine beſſere Ukun angebahnt und insbeſonders die en
liche Geſellſchaft vom Untergange werde

Mit dieſem troſtvollen Blicke in die Zukunft wollen wir
denn von dieſem ahre Abſchied nehmen und unſere dießjährigen
„kirchlichen Zeitläufte“ ſchließen, indem wir uns der icheren
Hoffnung ingeben, denſelben uim künftigen ahre er und
regelmäßiger unſere Aufmerkſamkeit zuwenden zu können.



— 577 —

Namen der Hochwürdigſten und Hochwürdigen
Herren Mitarbeiter

heurigen Jahrgange ieferten Aufſätze: Dr J Dindorfer,
Profeſſor; Edtl, Chorvicar; rei ranz, rofeſſor; — Kurz
wernhart Robert, irektor; Mühlbacher Engelbert, orherr
dbon Florian; U  er Albert, Pfarrer; Dr. Rieder, Dom—
yro ei  ar Karl, Pfarrer; Stültz bDot, Probſt;
Schüch gnaz, Profeſſor; Siegler, Domherr in aſſau

Durch Recenſionen betheiligten ſich Biſchof Athanaſius;
Arminger eorg, Dechant; — Bergmann Karl; — Ur Dindorfer;

n— P Albert, Pfarrer; Paſcher Ferdina gens
Indem die Redaction allen dieſen verehrtenid, Re  Herreen itarbeitern

den igſten ank ausdrückt, rſucht ſie dieſelben auch für das künftige
Jahr die gleiche freundliche Unterſtützung.

Zugleich an ſie auf das verbindlichſte allen Herren Ab
nehmern der Quartalſchrift und ade um ſo mehr zu weiterer rech zahl
reicher Pränumeration ein, als ſie der zuverſichtlichen offnung it, im
nächſten nich mehr wie heuer durch Krankheit und anderweitige
dringende Geſchäfte in jener Mühewaltung ehemmt zu werden,
heut zu Tage die Redigirung einer Zeitſchri verlangt, ſoll leſe anders
den allſeitigen Anforderungen wenngleich nur albwegs gerecht werden
Auch ürften die nun in's Leben9 Paſtoral⸗Conferenzen ein
meinſames rgan des Klerus zUur gegenſeitigen Verſtändigung und Be
lehrung, die bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen ſo dringend geboten
iſt, nur noch erwünſchter und nothwendiger machen, und ird aher die
Redaction der eblogiſch⸗-praktiſchen Quartalſchrift durch ru dbon

Conferenzarb Beantwortung geſtellter Fragen, eachtung ausge—
ſprochener Wünſ dieſem Momente nach Möglichkeit echnung
tragen, zudem bei der Aenderung, die mit Neujahr mit den „Katholiſchen
lättern“ bor ſich gehen wird, leſe wohl kaum mehr, wenigſtens nicht
Iin dem Maße wie im heurigen Jahre, die ſpeziellen Intereſſen des
Klerus werde berückſichtigen können.
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Eingehendere Behandlung der das theologiſche Gebiet oder die
kirchlichen Intereſſen berührenden Tagesfragen, ritiſche Beleuchtung der⸗
artiger Reichsraths— und Landtagsdebatten, mſchau Über das irchliche
Lehben und die kirchlichen Ereigniſſe tn Ind außer Oeſterreich, Evidenz
haltung der irchenrechtlichen Entwicklung, Beantwortung dbon Fragen
der theoretiſchen und praktiſchen Theologie (Pfarr⸗Concursfragen und ſon
ige der Redaction etwa eingeſendete ragen), eiträge zUr Diöceſan⸗

14
chronik und Mittheilungen über  3 die neuere Literatur das ſind die Ge
ſi

5 N. 2. die die inzer theologiſch-⸗praktiſche Quartalſchrift tim Auge
behalten ſoll und zu deren möglichſten Realiſirung die Redaction derſelben
auf die allſeitige Unterſtützung, beſonders in literariſcher Hinſicht
echnet

Wenn dieſe endlich, ſo weit 8 nders möglich iſt, an der Aus
gabe eines jeden Quartalheftes tn zwei Hälften oder Abtheilungen feſt
halten wird, ſo glaubt ſie allen billigen Anforderungen und Wünſchen
die gebührende ung zukommen zu Aſſen, eßhalb ſie denn auch
eine rech rege Würdigi  Theilnah—
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Wenn dieſe endlich, ſo weit es anders möglich iſt, an der Aus⸗

gabe eines jeden Quartalheftes in zwei Hälften oder Abtheilungen feſt⸗
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die gebührende
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nahme im nächſten Jabre erwartet.

Die Redaktion.me im nächſten hre erwarte

Die Redaktion.


